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Jahrbuch des Oberaargaus, Bd. 7 (1964)

AMJURAHANG
AUS: «GALMIS» VON JOSEF REINHART

Sächs Hüüser, einisch mit Schindle deckt, luegen us heitere Schybe vom ab-

heltige Waldrand, dr gäch Jurabärg im Rügge, uf d'Strooss abe, wo zwüsche

de feistere Waldhööger wie nes wysses Band am Bach noh gäg dr Höchi zielt:
Buurehüüser und es Stöckli, i dr Teufi a dr Strooss es alts Heerehuus us dr

Patrizierzyt mit ere grosse Schüür drnäbe.

Das isch 's Galmis! Oder nit? Nei, 's isch meh as numme Hüüser und
Strooss und Bach und Wald und Bärg. Es isch es Heimet. Me müessti jung gsi

sy im Galmis, wenn me's wetti dütlig säge: 's isch dr Sunneschyn, wo dur
d'Bletter vom Stielbirlibaum am Imbhüüsli Chrälli zeichnet, wenn d'Rinder-

staren us de Chästline tschärmiziere, wenn men am sunnige Meietag underm

Opfelbaum stoht und obsi stuunt und lost, wie d'Beieli hundertstimmig im

rotwysse Bluest ihri Musig mache, ass me meint, me ghör vom Himmel abe

nes Chilchegsang; me muess drvo verzelle, wie am Samstig z'Nacht, wenn dr
Moon a de Flüehne hoch überem Wald sy wyssi Fahnen uusehänkt, uf dr
Strooss im Tal nide ne Chilterbueb sys Fiedli gäg eme Gadepfeister uufe singt;
me müesst chönne brichte vom Winter, wenn d'Yschzäpfe vom Schindlerafe

hange und dr Brunnestock, ygmummelet wie ne Chlosterheer, teuf und

andächtig sy Psalme murmlet.
Wär einisch uf de Galmismatte barfis gloffen isch, treit's syner Fäbtig i den

Ohre, das Weidgloggeglüt, wenn am Herbstsunndig nomittag under feuf
Schindledächer vüre die rotgschägget Vehwar ihri Gloggemusig uf d'Matten
uuse treit het. Es isch eim gsi, die heiligen Angel müessten us de sydefarbige

Wulcheschiffli über 's Eändli abe helte und lusteren und lose, wele Bueb

heiterer chönn juzgen und johle, wenn's hundertstimmig vom Wald ahne 's Echo

gäh het.

In ere settige chlyne Wält, im Waldland inne, isch alls, was me gseh het,
nöcher a d'Auge grückt. Dr Buur het kei Rueih gha mit Hauen und Tröhlholz,
bis dr Roggenacher topfebe dr Soome het chönne lo bchyme, und wenn's zum
Arne gangen isch, het er vom höche Garbefueder abe d'Augen off gha, ass
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d'Schossgable satteli ihri Ladig ihm i d'Arme treit het. Me hätt is nit gärn gha,

wenn d'Nochberslüt gseit hätte, me löih nes Ähri z'Schande cho. Jede, wo
einisch mit em Sack a dr Achsle Schritt vor Schritt dr Soomen uusgstreut het,
fasch andächtig, wie wenn er uf em Chilchwäg gieng, het gwüss no nes «Walt's

Gott!» hättet, wo au für 's Nochbers Acher gulte het.
*

I son ere abglägne Wält, chönnt me säge, wo me kei anderi Musig ghört as

die, wo d'Vögel i dr Hostet oder im Wald obe mache, und keini andere Kon-
zärt as die vo de Meitschinen und Bueben am Sunndig vom Waldrand abe, us

so mene abglägne Heimet zieht gwüss mängen i d'Wält uuse, won er Wyti het.

Jo, es cha sy, ass dr Friede mängisch eim e Längizytischatten über 's Harz leit,
wenn er vom höchste Seigel am Chirsbaum übere Wald uus d'Schneebärge

gseht zündte, oder vom ene Heufueder aben i dr Wyti gäg em Wältsche zue

ne silberige Schleier über Hüble und blaui Bärge gseht wäihe im flimmerige
Sunnedunst.

*
E so ne chlyni Wält isch wie ne Imbchorb: einisch wird sie z'chly und

z'ängg, ass me muess Platz mache für die, wo noche chööme. Mänge Bueb und

mängs Meitschi hei's Bündteli gmacht und sy d'Strooss uus zogen i die grösseri

Wält uuse, wo dr Franke nit meh gilt as deheime dr Batze.

Sie trägen i dr Fröndi chasi die fynste Chräge; aber wenn eine dr ander

atrifft, syg's z'Paris i dr rote Mühli, oder z'Bärlin bim Josti, so goht's nit lang,
chuum ass sie nander d'Hand gschüttlet hei:

«Weisch no sälbchehr, albes deheime im Galmis, wenn mr i Wald sy go
Pächfackle reichen ab de Rottanne und Chienspöhn für am Neujohr z'Nacht,
wenn mr vo eim Huus zum andere sy go singe vor d'Pfeister? Weisch no, wie

mr mit's Chummers Holzschlitte dr Dampfhübel abe gschnüzt sy, mit de

brönnige Facklen i dr Hand Weisch no, weisch no, wo mr mit em Chnächt,

euem Lorch, im Fuetertenn Theater gspielt hei, und dr Gessler im Täll 's

Bühnileiterli uuf und nochen isch, wil er em dr Pfyl, ne herti Baumnuss, a

d'Nase triebe gha het?» Weisch no! heisst's bis i alli Nacht yne, wenn sie nander

so verzelle vo deheime, und jede dänkt byn em sälber, er möchti au wieder
hei is alte Galmis, wo einisch d'Mueter am Sunndig uf em Bänkli vor em Huus
dr Kämpis gläse het.

Und wenn eine so dänkt, so gspürt er au, wie 's Heimet guldig Fäde spinnt,
ass 's Härz nid cha verlöre goh, und wenn's au wyt ussen uf chrumme Gasse,

staubige Stroosse 's Glück wott sueche.
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